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Erſcheint täglich
mit Annahme der Tage nach den

Somm und Feſttagen.
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Donnerſtag, den 10. Juli 1890. 63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

e „J„=—;„ T
Amtliche Bekanntmachungen.

Jch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle
des Abſchätzungs und VerſicherungsKommiſſars
Lufsky in Wehlitz, der ſein Amt hohen Alters
wegen niedergelegt hat, für die Ortſchaften
Cursdorf, Beuditz und Ennewitz der
Gutsbeſitzer Hermann Schaaf zu Curs-
dorf zum Abſchätzungs- und Verſicher-
ungs-Kommiſſar der Land Feuer-
Societät ernannt und verpflichtet worden
iſt. Außer der Thätigkeit des p. Schaaf in den
3 genannten zu ſeinem Bezirk gehörigen Ort-
ſchaften hat derſelbe jedoch noch das Recht, auch
in den übrigen zum Kreiſe Merſeburg gehörigen
Ortſchaften Verſicherungen zu vermitteln.

Merſeburg, den 8. Juli 1890.
Der Kreis Feuer Soeietäts-Director.

Weidlich.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Kunſt- und Handelsgärtners Karl
Beuſt hierſelbſt wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch aufge
hoben.

Merſeburg, den 5. Juli 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Zur Beglaubigung:
Müller, Actuar, als Gerichtsſchreiber,

Auction im ſtädt. Leihhauſe
zu Merſeburg.

Sonnabend, den 9. Auguſt er.
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 33551
bis 35 000, enthaltend Gold, und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahres
friſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1890.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Merſeburg, den 9. Juli 1890.

Das zehnte deutſche Bundes-
ſchießen.

Feſte, wie das Bundesſchießen, in einer Millionen-
ſtadt zu begehen, iſt ſtets ein Wagniß. Bei der
großen räumlichen Ausdehnung iſt es ganz ſelbſt
verſtändlich, daß ſtets nur ein verhältnißmäßiger
kleiner Stadtbezirk von dem Feſte wirklich in
Mitleidenſchaft gezogen wird; die Feſttheilnehmer
werden ſich vorwiegend in dieſem Bezirk auf
halten, und dementſprechend ſind nur die Be-
wohner dieſer Quartiere thatſächlich vom Feſte
in Anſpruch genommen. So war es auch in
Berlin! Die Bevölkerung der Reichshauptſtadt
hat ſich bis unmittelbar vor dem Bundesſchießen
um daſſelbe in ihrer Geſammtheit ſo gut wie
gar nicht bekümmert. Von der freudigen Er-
regung, mit welcher in kleineren Städten ſolchen

Mit der Gratis-Beilage:

Veranſtaltungen entgegengeſehen wird, von einem
Enthuſiasmus für das Feſt, welcher alle Be
völkerungskreiſe in Mitleidenſchaft zieht, war in
Berlin keine Rede. Noch bei dem Einzuge der
amerikaniſchen Schützen, drei Tage vor
dem eigentlichen Feſtbeginn, herrſchte eine
beängſtigende Kühle, und das Feſtcomitee
hat wohl nicht blos auf den Himmel,
ſondern auch auf die Berliner Bevölkerung
mit Sorgen geblickt. Aber wie der
Himmel die Feier begünſtigte, ſo ſchlug auch bei
der Bevölkerung in dem großen Moment des
feſtlichen Einzuges der deutſchen Schützen das
Nationalgefühl durch, und der Enthuſiasmus
für die Sache war urplötzlich da. Gerade dieſer
plötzliche Ausbruch freudiger Begeiſterung wirkte
aber ungemein tief; man las auf den über
raſchten, erſtaunten und erfreuten Geſichtern der
Gäſte im grünen Rock, wie wohl ihnen dieſer
Empfang that. Das deutſche Bundesſchießen
gilt als ein großes Volksfeſt, und tritt ber
ſolchem nicht das Volk ſelbſt handelnd auf, dann
hilft aller Glanz, alle Pracht nichts, die Sache
iſt ins Waſſer gefallen. Nun wird aber das
10. deutſche Bundesſchießen in der Erinnerung
aller Feſttheilnehmer fortleben nicht nur als das
glanzvollſte, ſondern auch als das großartigſte
deutſche Schützenfeſt, als ein echt deutſches
Nationalfeſt.

Gegen ein Uebermaaß von Vereingsfeſtlichkeiten
iſt entſchieden Front zu machen, ſie wecken nur
die Vergnügungsſucht, und ſchaden ſchließlich
mehr, als ſie nützen. Anders ſolche großen
nationalen Feſte, und das 10. Bundes-
ſchießen wird den Deutſchen und Deutſch
land im Auslande beſonders reichen
Gewinn bringen. Die Begrüßung der An-
gehörigen der dem Deutſchen Reiche befreundeten
oder verbündeten Staaten, der Jtaliener, der
Oeſterreicher und der Ungarn, trug geradezu
den Character einer politiſchen Demon-
ſtration. Jn dieſem Sinne wurde ſie von den
fremden Feſtgäſten aufgefaßt, ſo war ſie auch
von den Berlinern gemeint. Freundſchaftsworte
der Monarchen und ihrer Miniſter haben
ihren hohen Werth; aber Freundſchaftsworte
der Nationen beſitzen keine geringere Bedeutung.
Die fremden Feſtgäſte werden in ihrer Heimath
wieder und wieder von der Schützenfahrt nach
der Hauptſtadt des Reiches erzählen und ihre
Erlebniſſe und die Bedeutung derſelben werden
weiten Volkskreiſen ihrer Heimath vertraut werden.
Auf ſolchen Volksfeſten wird keine hohe Politik
gemacht und ſie ſoll dort auch nicht gemacht
werden, aber dieſe Feſte ſchaffen die Volksſtimm-
ung mit, welche die große Politik der Könige
und Fürſten tragen muß.

Noch ein Umſtand muß beſonders hervorge-
hoben werden: Das 10. Deutſche Bundesſchießen
wird auch die Angehörigen der verſchiedenen
deutſchen Bundesſtaaten, den Norden und Süden,
mehr als bisher einander näher bringen.
Charakter, Lebensauffaſſung und Gemüth der
Bevölkerung iſt in Norddeutſchland weſentlich
anders, als im Süden. Süddeutſchland huldigt

mehr demokratiſchen, Norddeutſchland ariſto
kratiſchen Grundſätzen in geſellſchaftlicher Be
ziehung. Daß ein hoher Beamter und ein
Dienſtmann an ein und demſelben Tiſche ihr
Glas Bier trinken, wie es in Süddeutſchland
überall geſchieht, iſt in Norddeutſchland einfach
unmöglich. Man hat im Süden des Reiches
lange Zeit hindurch Vorurtheile genug gegen
den Norden, und beſonders gegen Berlin, gehabt,
die auch heute noch nicht ganz verſchwunden
ſind. Der Empfang der ſüddeutſchen Schützen
in Berlin wird den Staaten jenſeits des Mains
beweiſen, daß auch den Leuten im Norden unter
dem Rock ein warmes Herz ſchlägt, wenngleich
ſie im Alltagsleben ſich oft kühl und zurückhaltend
zeigen. Die verſchiedenen deutſchen Volksſtämme
können von einander noch recht viel lernen eine
nähere Berührung wird die Verſchiedenheiten des
Charakters zwar nicht ausgleichen, aber doch er
träglich machen. Haben doch die Deutſchen im
Nord, wie im Süd, im Oſt, wie im Weſt das
eine hehre Panier: Kaiſer und Reich!

Politiſche Tagesfragen.
D) Zu den irrthümlichen Nachrichten

über eine Begegnung zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck wird
noch bekannt, daß eine ſolche Begegnung für
den Anfang September in der That
geplant iſt. Auf der Reiſe zu den Manövern
in Schleswig-Holſtein will der Monarch dem
bisherigen Reichskanzler in Friedrichsruhe einen
Beſuch abſtatten.

Ueber die umlaufenden Gerüchte
von einem Wechſel im preußiſchen Kultus-
miniſte rium verlautet Folgendes

„Erkundigungen an genau unterrichteter Stelle über den
angeblichen Rücktritt des Kultusminiſters v. Goßler ge
ſtatten die Annahme, daß für die nächſte Zeit ein Wechſel
in der Leitung des geiſtlichen und Unterrichtsminiſteriums
nicht in Ausſicht ſteht, wenngleich die in Ausſicht
genommene Schulreform den Anſichten des Herrn v. Goßler
wenig entſpricht. Die Grundſätze des Kaiſers, die in
einem Erlafſe zum Ausdruck kamen, welcher ſich zunächſt
auf die Lichterfelder Kadetten Anſtalt bezog, in welchem
aber zugleich allgemeine Forderungen aufgeſtellt waren, ſind
bisher für die Unterrichtsverwaltung nicht maßgebend ge
weſen. Es kann hiernach an und für fich nicht überraſchen, daß
das längere Verbleiben des Herrn von Goßler im Amtjetzt in
Frage geſtellt wird. Was dem Miniſter ſein Anſehen ver
ſchafft und bisher erhalten hat, das iſt ſein Eifer für das
Univerſitätsweſen und ſein Geſchick, den Hochſchulen
Preußens immer mehr Ruhm und Glanz in der Welt zu
verſchaffen. Hier hat Herr von Goßler unverkennbar
mit großem Erfolge gearbeitet. Jm übrigen
Unterrichtsweſen möchte der Miniſter aber gern Alles beim
Alten laſſen während der Kaiſer mit vielen Ueberliefer-
ungen brechen und zeitgemäße Reformen vornehmen will.
Darum find Konflicte, die einen Miniſterwechſel zur Folge
haben könnten, ſchließlich nicht ausgeſchloſſen.

Die Köln. Ztg. bezeichnet die Nachricht, daß
die Stellung des Kultusminiſters erſchüttert ſeti,
ebenfalls als falſch. Herr von Goßler ſtehe
beim Kaiſer in hohem Anſehen: Die Ein
leitung von Erhebungen über das höhere Schul
weſen gelte als ein neuer Beweis des kaiſerlichen
Vertrauens zu dem Miniſter.

Major von Wißman hat ein for-
melles Abſchiedsgeſuch noch nicht ein-
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gereicht. Wie die N. A. Z. von unterrichteter
Seite erfährt, iſt Herr von Wißmann, wie alle
von längerem Aufenthalte in Afrika zurück-
kehrenden Reiſenden, wirklich krank und dringend
erholungsbedürftig, dagegen iſt von der An
bringung eines Abſchiedsgeſuches an
amtlicher Stelle nichts bekannt.

Fürſt Bismarck und der Helgo-
land-Vertrag. Die Hamb. Nachr. ſchreiben

„Die in einigen Blättern aufgetauchte Nachricht, Fürſt
Bismarck habe ſich über den deutſch engliſchen Vertrag
abfällig geäußert, entſpricht nicht der Wahrheit.
Der Fürſt hat im Gegentheil das Abkommen als
eine Bekräftigung der freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Eng
land mit um ſo größerer Genugthuung be-
grüßt, als er im Laufe ſeiner ruhmvollen Leitung der
auswärtigen Politik des Reiches ſtets darauf bedacht
r iſt, dieſe Beziehungen zwiſchen den
eiden Staaten zu pflegen.“
(5) Reichskommiſſar von Wißmann

und die evangeliſchen Miſſionare. Herr
von Wißmann veröffentlicht ein längeres
Schreiben, in welchem er ſeine Anſichten über
evangeliſche und katholiſche Miſſionare
in Oſtafrika ausſpricht. Er ſagt, er habe den
deutſchen evangeliſchen Miſſionaren nicht politiſche
Beeinfluſſung vorgeworfen, halte aber daran feſt,
daß die katholiſche Miſſion ein werthvollerer
Kulturfaktor ſei, als die evangeliſche. Die katho
liſchen Miſſionen würden beſſer geleitet, als die
evangeliſchen, ihre Lehren übten einen größeren
Einfluß aus, ſie verſtänden auch die Einge-
borenen beſſer zur Arbeit zu erziehen. Weiter
mache das Aufkaufen von Sklavenkindern durch
katholiſche Miſſionare einen tiefen Eindruck und habe
guten Erfolg. Die evangeliſchen Miſſionen müßten
beſſer geleitet werden, dann würden nicht ſo
große Summen, wie gegenwärtig, unnütz fort
geworfen werden. Der Reichskommiſſar iſt
nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, gern
bereit, ſeine Dienſte und Erfahrungen
der evangeliſchen Miſſion zur Verfüg-
ung zu ſtellen. Dieſer Brief beweiſt, daß
das Wolff'ſche Telegraphenbureau in Berlin ſich
ſchon wieder einmal gründlich hat zum Beſten
haben laſſen, denn vor einigen Tagen erklärte
es, Wißmann habe kein Wort über die evange-
liſchen Miſſionen geſprochen.

Die Berliner „Poſt“ proteſtiert da-
gegen, daß das Socialiſtengeſetz am 1.
October ſtillſchweigend erlöſchen ſoll,
indem ſie ſchreibt

Weil die Socialdemokraten klug genug waren,
ihre Poſition nicht zu ſchwächen, ſo hätte die Reichsregierung
Bedacht nehmen ſollen, dieſe Poſition nicht übermäßig ſtark
werden zu laſſen durch den Eindruck, den das Preisgeben
eines Geſetzes machen muß, für deſſen Aufhören
man keine Gründe anführt. Denn dieſe Unter
laſſung ruft den Eindruck hervor, daß man eine ver-
fehlte Maßregel ſoſtill als möglich begraben
wolle. Das ſtille Begräbniß wird aber durch die
Triumphgeſänge der Socialdemokraten zur
Exekution eines armen Sünders. Das hätte die Regierung
vermeiden müſſen. Sie hätte mit lauter und ſtarker
Stimme erklären müſſen, daß ſie eine Maßregel vorläufig
nicht erneuere, die ſehr gute Dienſte gethan, aber
ohne deren Hilfe auszukommen, ſie ſich ſtark
genug fühle, den Verſuch zu machen.“

88 Jmmer neue Kundgebungen aus
Arbeiterkreiſen gegen Streiks werden
bekannt. So wird aus Magdeburg berichtet:
Die Führer der organiſierten Arbeiter in Magde-
burg, Buckau und Neuſtadt haben beſchloſſen,
dahin zu wirken, daß in nächſter Zeit Streiks
zur Erzielung von Lohnerhöhungen nicht ſtatt
finden ſollen. Es ſollen nur die Arbeiter
unterſtützt werden, welche ſich im Streik bereits
befinden.

Die ZeitungenallerfremdenStaaten,
aus welchen Schützen zum großen Bundes-
ſchießen nach Berlin gekommen ſind, berichten
über den Verlauf, beſonders über den feierlichen
Einzug, der Feſttheilnehmer, höchſt ausführlich
und konſtatieren mit vieler Genugthuung den
glänzenden Empfang ihrer Landsleute
in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches.
Namentlich in Wien, Rom und Peſt iſt die
Befriedigung eine allgemeine. Jn Rom und
Peſt hatte man vielfach nicht erwartet, daß die
Begrüßung eine ſo freundliche ſein würde.

Einer neueſten Meldung aus dem Vati-
kan zufolge iſt das Befinden des greiſen
Oberhauptes der katholiſchen Kirche durchaus
gut. Papſt Leo XIII. erledigt mit ſeltener
Geiſtesfriſche alle Angelegenheiten, welche ſeiner
perſönlichen Entſcheidung bedürfen.

Jn diplomatiſchen Kreiſen Roms verlautet

mit vieler Beſtimmtheit, Ende Auguſt werde
eine Zuſammenkunft des deutſchen Reichs
kanzlers von Caprivi mit dem italieniſchen
Miniſterpräſidenten Crispi, dem öſterreichiſchen
Miniſter des Auswärtigen Grafen Kalnoky
und dem britiſchen Premierminiſter Lord
Salisbury in Kiſſingen ſtattfinden.

Vom deutſchen Bundesſchießen
in Berlin.

110000 Perſonen haben am Sonntag den
Feftplatz des 10. deutſchen Bundesſchießens in
Berlin beſucht. Bis tief in die Nacht hinein
herrſchte ein außerordentlich reges Leben und
Treiben. Die Pferdebahn und die vorhandenen
Fuhrwerke konnten die Menſchenmaſſen auch nicht
annähernd faſſen, und ſo kam es denn im Laufe
des Abends zu recht bedauerlichen Scenen. Die
Pferdebahnwagen, welche nach der Stadt zurück
fuhren, wurden vom Publikum geſtürmt, ſchwächere
Perſonen zu Boden geriſſen und mit Füßen ge-
treten. Die Ueberzähligen auf den Wagen
weigerten ſich, wieder abzuſteigen und mußten
mit Hilfe der Polizei heruntergeholt werden. Es
iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die Ver
kehrsmittel abſolut nicht genügen, dem
Comitee kann hier der Vorwurf der Nachläſſig
keit nicht erſpart bleiben.

Bei dem großen Feſtbankett wurden ver-
zehrt: 40 Centner Rinderbraten, 16 Centner
Lachs, 2000 Hühner, 40 Scheffel Gemüſe, 35
Scheffel Kartoffeln, 1500 Köpfe Salat u. ſ. w.
Der Bierkonſum ging nach Hunderten von Tonnen.

Ein recht erheiternder Zwiſchenfall
ſpielte ſich während des Feſtzuges in der Alten
Schönhauſerſtraße ab. Der Zug hatte eine halbe
Stunde Aufenthalt und dieſen machten ſich die
Bayern zu Nutze, indem ſie auf der Straße mit
fröhlichen Jodlern einer „Schuhplattler“ aus
führten. Bald holten ſie ſich auch aus der Mitte der
Zuſchauer Tänzerinnen und ſchwenkten ſie in der
Luft, daß es eine helle Freude war. Alles ging
auf den Scherz ein und unbändige Heiterkeit er
füllte die Zuſchauermaſſen.

Die Berliner Polizei hat in Folge der
muſterhaften Ordnung, die am Sonntag von
den Schützenzugtheilnehmern ſowohl, wie von
dem nach Hunderttauſenden zählenden Publikum
innegehalten wurde, nirgends Anlaß zu beſon-
deren Maßnahmen gehabt.

Bei dem Schützenzuge haben auch die
Taſchendiebe ihr Geſchäft gemacht. So
wurde einer Dame die Taſche des Kleides auf
geſchlitzt und das Portemonnaie mit einigen
dreißig Mark Jnhalt geſtohlen. Einem Rentier
aus Poſen wurde die Börſe mit 80 Mark ent
wendet. Auch auf dem Feſtplatze ſind eine
Anzahl von Diebſtählen vorgekommen. Erwiſcht
iſt Niemand.

Mehrfache Unglücksfälle ſind während
des Feſtzuges am Sonntag bei dem in den
Straßen herrſchenden Gedränge vorgekommen.
Jn der Schönhauſerſtraße brach ein junges
Mädchen den Arm und mußte ſofort in die
elterliche Wohnung gebracht werden. Ein
Maurer Liebert erlitt dadurch eine tiefe, ſtark
blutende Schnittwunde, daß er ein Taſchenmeſſer,
mit welchem er ſich die Spitze einer Cigarre ab-
geſchnitten, offen in die Hoſentaſche ſteckte und
beim Gedränge ihm die Klinge in den Ober-
ſchenkel drang. Jn der Schönhauſer Allee fiel
ein in Pankow wohnender Arbeiter, welcher auf
einem Wagen ſtand, von demſelben herab und
erlitt außer einer klaffenden Kopfwunde den
Bruch des rechten Unterſchenkels. Der Verun-
glückte wurde ſofort zu einem Arzt geſchafft.
Jn der Berliner Straße drang einem Kaufmanne
Namens Baltzer die Hutnadel ſeiner Tochter in
Folge des Gedränges unterhalb des rechten
Auges ſo unglücklich ins Geſicht, daß das rechte
Auge verletzt wurde.

Der Herzog Ernſt von Koburg hat
den in Berlin verſammelten Schützen auf eine
telegraphiſche Begrüßung die folgende Antwort
zugehen laſſen: „Den lieben Schützen und ihren
lieben Gäſten von Nah und Fern wärmſten
Dank! Jch bin ſtolz und glücklich, daß der
Schützenbund im Sinne des nationalen Gedankens
fortblüht, in dem er vor einem Menſchenalter
gegründet wurde, und freue mich, daß auch mir,
nun das Bundesbanner zum zehnten Male ent-
faltet, noch freundliches Andenken bewahrt wird.

für alle Zeit, in immer gleicher Liebe zum Vater
lande, in immer ſtolzerer Freude am friedlichen
Wachsthum des Reiches.“

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 9. Juli. (Vom Hofe.) Der Kaiſer

hat eine Einladung des Senats von Lübeck,
dort in dieſem Jahre einen Beſuch abzuſtatten,
wegen Zeitmangels abgelehnt, für das nächſte
Jahr aber beſtimmt zugeſagt. Die Kaiſerin
Friedrich wird in den nächſten Tagen über
Venedig nach Athen reiſen. Prinz Heinrich
von Preußen iſt wegen einer Erkrankung ſeiner
Gemahlin, der Prinzeſſin Jrene, mit der Kreuzer
korvette „Jrene“ aus Norwegen nach Kiel zu
rückgekehrt.

Der Erbprinz von Meiningen hat
nach einer Meldung aus Erdmannsdorf im
Rieſengebirge ſeiner Gemahlin neuerdings mitge
theilt, daß ſeine Geneſung die erfreu-
lichſten Fortſchritte mache, und daß er
ſpäteſtens zum Geburtstage der Prinzeſſin, am
24. Juli, in dem genannten Schloſſe eintreffen
werde. Auch der Großherzog von Heſſen wird
zu kurzem Aufenthalt dorthin kommen.

Fürſt Bismarck empfing am Dienſtag
in Friedrichsruhe eine Deputation der zum
Bundesſchießen in Berlin eingetroffenen Jnde-
pendent-Schützen und unterhielt ſich mit
den Herren ſehr ausführlich über deutſche und
amerikaniſche Verhältniſſe.

Engliſche Blätter ſchreiben, Fürſt
Bismarck werde im Auguſt doch nach
England kommen. Jn einem Briefe an
einen ſchottiſchen Freund ſoll der Fürſt bemerkt
haben: „Jch will das Haidekraut (ſeine Lieb-
lingsblume) in voller Blüthe ſehen.“

Aus Friedrichsruhe wird uns be-
richtet: Nachdem Fürſt Bismarck verſchiedene
Journaliſten empfangen, wuchs in letzter Zeit
das Heer der Petenten um dieſelbe Gunſt derart
maſſenhaft an, daß einer nicht geringen Zahl
ſolcher Bittſteller nur auf dem Wege gedruckter
Abſage die Nichtbewilligung einer Audienz aus
geſprochen werden konnte.

Nach der „Poſener Zeitung“ ſind von den
vereinigten Domkapiteln der Erzdiözeſe
Poſen-Gneſen für den erzbiſchöflichen
Stuhl in Vorſchlag als Kandidaten gebracht
Kardinal Ledochowski, Prinz Edmund Radziwill,
Weihbiſchof Likowski und die Domherren Kraus
und Dorszewski.

Chriſtiania, 9. Juli. Kaiſer Wilhelm
wohnte am Montag den Bootsexerzitien des
deutſchen Geſchwaders im Hafen von Chriſtian
ſand bei, verließ aber das Schiff nicht. Am
Dienſtag Vormittag um 10 Uhr wurde die
Weiterreiſe nach Bergen angetreten, wo der
e am Mittwoch Nachmittag einzutreffen
hofft.

Rom, 9. Juli. Die Journale berichten über
die glänzende Aufnahme der italieni-
ſchen Schützen in Berlin und erklären,
dieſe ſei ein neuer Ausdruck der großen Sym-
pathie und der aufrichtigen Freund-
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Jtalien,
welche tiefer wurzele, als in einer bloßen Allianz.
Die Freundſchaftsbeweiſe der Berliner Bevölkerung
würden darum bei allen italieniſchen Parteien
ein freudiges und dankbares Echo erwecken.
Kardinalſtaatsſekretär Rampolla richtete ein
Circular an die italieniſchen Biſchöfe, um die im
Unterſtützungsgeſetz für Rom beantragte Ver
ſtaatlichung der frommen Stiftungen Roms zu
brandmarken. Jn dem Skandalproceß
gegen die aus 33 vermögenden Einwohnern des
Städtchens Artena beſtehende Banditen-
bande wurden dreißig Banditen wegen Mordes
und Raubes zu Zuchthaus von fünf bis dreißig
Jahren verurtheilt. Nur ein Einziger wurde
freigeſprochen. Bei der Urtheilsverkündigung er
folgte eine wüſte Scene, indem die Verurtheilten
in gemeine Beſchimpfungen der Richter aus
brachen.

London, 9. Juli. Jn der Bowſtreet iſt es
am Montag Abend zu recht groben Ruhe-
ſtörungen gekommen. Eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge, welche zu Gunſten
der Forderung eines Theiles der Londoner
Polizeibeamten nach höherem Gehalt demon
ſtrierte, füllte die ganze Straße. Eine ſtarke Ab

Dem deutſchen Schützenbunde frohes Gedeihen



theilung berittener Schutzleute verſuchte vergeblich,
die Straße frei zu machen. Mehrere Perſonen
wurden verhaftet, eine Anzahl verwundet. Der
Skandal war ſo groß, daß der Prinz von
Wales, welcher von der in der Nähe
liegenden Oper heimkehrte, eine KavallerieAb
theilung als Eskorte erhalten mußte. Noch weit

Aufſehen als dieſe Streikbewegung der
ondoner Polizeibeamten erregt aber die offene

Widerſetzlichkeit der Mannſchaften
eines Londoner Garde-Bataillons

ihre Officiere. Die Soldaten wollen
eichteren Dienſt haben und verweigerten deshalb

kurz und bündig den Vorgeſetzten den Gehorſam.
Alle Ermahnungen des Regiments- Kommandeurs
wurden mit Pfeifen und Hohnrufen beantwortet.

London, 9. Juli. Der Londoner Brief-
trägerverein, der höhere Gehälter für ſeine Mit

lieder erſtrebt, beſchloß zu dieſem Zwecke die
ermittelung des Londoner Gewerkvereins unter

der Bedingung anzunehmen, daß dieſelbe binnen
zwölf Tagen zu einer günſtigen Entſcheidung
Seitens der Poſtbehörden führe und mittlerweile
kein Briefträger wegen Betheiligung an der
Agitation beſtraft werde, widrigenfalls ein all
gemeiner Streik eintreten ſolle. Jn London
heißt es, der deutſche Kaiſer werde mit
einem Geſchwader perſönlich von Hel-
goland Beſitz ergreifen.

Cettinje, 9. Juli. Jn Ccettinje iſt der
Kommandant der montenegriniſchen Leibgarde
und Vetter des Fürſten Nikita, Bosco Martiono-
witſch, ermordet worden. Der Mörder wurde
auf dem Marktplatze gelyncht.

Belgrad, 9. Juli. Exkönig Milan von
Serbien ſoll angeblich einen Staatsſtreich
planen. (Schwerlich! Red.)

New-York, 8. Juli. Nach Depeſchen aus
Buenos-Aires iſt in dem ſüdamerikaniſchen
Salpeterhafen Jquique ein ernſter Arbeiter
ſtreik ausgebrochen, welcher zu großen
Ruheſtörungen Anlaß gegeben hat. Handel
und Schiffsverkehr ſtocken gänzlich.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

10. Juli Wolkig, warm, ſchwül, meiſt heiter,
vielfach Gewitterregen, friſche bis ſtarke

ühle Winde

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Augsburger 7 Fl. -Looſe. Die nächſte Zieh

ung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Couroverluſt
von ca. 12 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 50 Pfg. pro Stück.

Anzeigen.
Stift Merſeburger Prediger-,

Wittwen und Waiſen Fiskus.
Den Betheiligten wird hierdurch zur Kenntniß

gebracht, daß nach Beſchluß des diesjährigen Con
vents der Zinsfuß für ausgeliehene Kapitalien
durchgängig auf 4 Procent herabgeſetzt worden
iſt und daß die Herabſetzung vom nächſten Zins
termine ab ihren Anfang nehmen wird.

Kapitalien in größeren und kleineren Be
trägen zu 4 Procent Zinſen können gegen
pupillariſche Sicherheit bei unſerer Kaſſe jeder
zeit entliehen werden und bittet man, ſich an
den Unterzeichneten wenden zu wollen.

Teuchert, Adminiſtrator.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der GemeindeBIösfenm ſoll uns
Sonnabend, den 12. Juli er.,

Nachmittags 6 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen baare Zahl-
ung verpachtet werden.

Blöſien, den 8. Juli 1890.
Der Ortsvorstand.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Riändfieisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Verdingung.
Die Vergebung des Neubaues der
Molkerei- Gebäude

zu Niederclobican,
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden. Zeichnung, Koſtenanſchlag und
Bedingungen liegen beim Unterzeichneten

aus. Offerten ſind bis 15, Juli,
Mittags 12 Uhr einzureichen.
Wünſchendorf, den 7. Juli 1890.

Der Vorstancdl. Reubarth.
e

Auf dem Rittergut St. VIräch bei Mücheln
ſollen Dienstag, den 15. Julf ecr.,

Nachmittags 4 Uhr
ca. 280 hochfette, zum größten Theil halbengliſche
Jährlinge in Parthien von 5 Stück, ſowie einige
Kühe, Färſen und Bullen meiſtbietend ver
kauft werden.

Futterſtand der Hammel vom 15. Juli bis 1.
September cr.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrisgchende Brause-

Limonadeoe ist fertig.

mit
Citronen-, Erdheer-, Himbeer-, Maiwein-, Kkir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher
sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5 7 2 55 2Kistchen mit 96 a 9 2 60 2
Alleinige FabriKkKanten:

Gebr. Stollwerek., Köln.
P Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'scher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Miethgeſuch.
Eine Dampfädreschmaschine zum

Naps- und Haferdreſchen. Offerten mit An
gabe der Trommelgröße u. der Bedingungen erbittet

Domaine Schladebach
bei Kötschau.

Kleine Kohlenhandlung
Mitte Leipzigs, ausgezeichnete Lage, wegen Alt.
des Beſitz. ſofort für

800 Mark zu verkaufen.
Adreſſen unter W. W. 907 an Haaſenſtein
Vogler A.-G., Leipzig erbeten.
Stu be und Kammer für einzelne Leute paſſ.,

zu ver miethen und 1. October zu beziehen.
MeuschhkKel.

Donnerſtag
mm und Sonnabend
Himbeerſaft,

fräsch von der Presse bei
Thiele Franke.
Stermanische

Fisch Gross Handlung.

de Se e SPrima lebendfriſ

Sceoeneoont.,
Schellſiſch, Schollen.

Neue Sendungen: Bücklinge, geräuch.
Schellſiſch, Flundern, ale, Brat-
heringe, ruſſiſche Sardinen.

V. Mrähmer.
r rTtTThTTT TS Pariser

Gumwmi-Waaren-Agentur
F. Richter, Leipzig.

Zollfreier Verſand feinfter

Pariſer Specialitäten.
Preisliſte gegen 20 Pfg. Portoauslage.

n eigenes Gewächs, rein, kräftig,
ein y weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf., roth 90 Pf.,
S von 25 Ltr. an unter Nachnahme

Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Neue blaue Rartoſſeln
zu verkaufen. Schönfelcdhk, Teichſtraße 7.

Formulare zu
Schöffenverzeichnissen

ſind zu haben in der

Kreisblatt Expedition.
werdenBRohrstüü l nach wie

vor ſauber und billigſt gFetlochten von
Wittwe Kunter,Dom, an der Reitbahn Nr. 2.

Wegen bevorſtehenden Weg-
zugs des jetzigen Miethers von
WMerſeburg, iſt die 2. Etage
meines Haufes,

POSstetrasse 5
hier, zum I. Oct. d. Js., event.
ſpäter zu vermiethen reſp. zu be-
ziehen. Stadtrath Otte.

Das von Fräulein Schraube bewohnte
L. o0üs, beſteh. aus 3 Stuben, 4 K., Küche
nebſt Zubehör iſt an ruhige Leute ſofort zu
vermiethen und am 1. October zu beziehen.

Oberburgstrasse 7.
Stufenstrasse 2 iſt eine Wohnung

zu vermiethen, Stube, Kammer, Küche nebſt Zu
behör mit Waſſerleitung. Preis 26 Thlr.

Ein größ. Logis iſt zu vermiethen und kann
ſofort bezogen werden. Gaſthof zum Ritter.

Eine freundlich neureſtaurierte Familien
Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör iſt per
ſofort oder 1. October beziehbar. Zu vermiethen
Breiteſtr. 8. Friedrich Schultze.

Ein Logis iſt zu vermiethen u. 1. October
zu beziehen. Gotthardtsſtraße 34.

Ein fein möbliertes Zimmer mit
Cabinet, event. auch Pferdeſtall und Burſchen-
gelaß iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden. Näheres Marft 8, I. Et.

hein
direct von J
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25 jähriges Stiſtungerest
des Vienenzucht-Vereins Lauchſtädt u. Umgeg.

Große Ausſtellung von lebenden Bienen, Produeten, Geräthſchaften
2e. im Parke des Königlichen Bades am 12., 13. und 14. Juli er.

Täglich Concerte, Theater 2e. Da t Semitee

Zur gefälligen Peachtung.
Jch zeige hierdurch einem hohen Adel, ſowie dem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend ergebenſt an, daß mir die Pianoforte- Fabrik von Albert
Fahr in Zeitz den Verkauf ihrer

d C preisgekrönten Pianinos
G für den hieſigen Bezirk übergeben hat. Ich halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen

und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.

Theilzahlungen gern gestattet.
Reparaturen und Stimmungen werden prompt ausgeführt.

Merſeburg, den 14. Juni 1890.,

Hermann Rösch,Jnſtrumentenmacher. Gotthardtsſtraße 21. n
e

Pianinos3

G neuester Construction,
a r Kreuzsaſftig, dreichörig, mit ganzen

4

Risenrahmen, elegant. Aeusserenm,
W von A00 bis 950 Mark, empfiehlt unter Garantie

O. Rio he. RöteGotthardtsſtraße 39 I., (ßei Herrn Raufmann Veutel).

T r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r
Gr. Schl. M. Landeslotterie. Schon Mittwoch, den 16. Juli, VI. Ziehung.

Nur M. 3. (Porto 10 Pfg., Liſte umſonſt, ſo lange der ger. Vorrath reicht, ſpäter M. II.
Durch d. ganze Lott. gew. etw. d. 3. L., da bei 15000 L. 4800 Gew. ſind. Gſtgew. 120000,
Klſſgew. 54 000, 16500, 15 000, 12 000 u. ſ. w. M. i. W. Anzahl d. Gew. zu den verausgabt.
L. wird von keiner gleichart. Lott. auch nur annähernd erreicht. Auch Weimarer (M. 1), Bremer
(M. Hbg. rothe (M. 3), Cölner (M. 1), Marienburger Geldl. (M. 3 u. 1 Marienbg.
Pferdel. (M. 1), Quedlinbg. Pferdel. (M. 3). Jedem kann noch etwas Neues geboten werden.

Bekannte Glücks-Collecte von A. Gterloff, Vanen bei Berlin.

o Inseratefür alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Schulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge

bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuſkripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Taschen-Fernr
2 7 7

h mit scharfen Gläsern und 5 Auszügen aus Pfetall,r nur 3 K. 50 Pfg. Versandt per Nachnahme,

Weit etragend. S S

Otto Kiürberg, Düsseldorf, Kurfürstenstrasse 29.
c Preisliste gegen 20 Pfg., gedruckt auf einer Seite von imit, 5-Markscheinen,

Himbeeren
e fFaufen

Thiele Frankoe.
Grasnat. Butter von friſcher Sahne 8 Pfd.

7 Mk., verſendet franco unter Nachnahme
Ida Sievers, Friedrichshof (Oſtpr.)

National- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck.
e Sammelſtelle:

Kreisblatt Expedition.
L. ogiäs für 25 Thlr., im Hinterhaus, an ein

zelne, ruhige Leute zu vermiethen und Juli oder
October zu beziehen. Brauhausſtraße 4.

Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen bei Jul. Mehne.

Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab

an der Geisel No I,in dem früher Stecknerſchen Hauſe. Gleich
zeitig empfehle ich mich zu allen

Tapezierer, Polſter und
DecorationsArbeiten,

3 auch halte ſtets verſtellbare Zug-Roulleaux
S Einrichtungen auf Lager.
S Für gediegene Arbeit werde ich ſtets Sorge
S tragen. Achtungsvoll

Albert Schilcd,
Tapezierer und Decorateur.

S

Pa. Schweineschmalz à Pfd. A5 Pfg.,
em. Raffinade à Pfd. 28 Pfg.,
prima neue Vollheringe 2 Stck. 15 Pfg.,

Rüngäptel billigft,
Pflaumen billigſt

empfiehlt J. F. Beerholdts Nachfl.
Frische Walderdbeeren,

Neue saure Gurken,
Hochfeinste Isländer Heringe,

Neue Vollhberinge,
Neue Malta- Kartoffeln

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Dienstag, den 15. Juls, Nach-

mittags 5 Uhr im Rathhausſaale
GeneralVerſammlung

für die Kinder Bewabhranſtalt in der Altenburg.

Geflügel-Züchter-Verein
f. Merſeburg u. Umgegend.

Donnerſtag, den 10. Juli, Abends 8 Uhr,
Versammlung, im „Goldnen Hahn“.

Generalien.
Bericht der Prüfungs Commiſſion über die

Jahresrechnung u, Ertheilung der Decharge.
Bericht des Schriftführers Herrn Wirth über

Einnahme und Ausgabe der Ausſtellung
und Wahl einer Commiſſion behufs Prüf
ung dieſer Rechnung.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend

erwünſcht. Der Vorstand.
Preie turnerische Vereinigung.

Nächſte Turnſtunde: Montag, den 14. d. Mts.
Abfahrt nach Jeng Sonntag, den 13. d. Mts.

früh 5 Uhr 54 Minuten. Der Vorſtand.

Mearnkk en ber.
Donnerstag, den 10. Juli er.,

Abends s Uhr
6. Abonnementsaconcert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines
Stabstrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
Burgſtraße; Matto, Roßmarkt; Schultze, kl.
Ritterſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert am

Freitag im Caſino ſtalt.
Neues Sommer- Theater

auf der „Funkenburg“.
i Freitag, den 11. Juli 1890.

Der Zigeunerbaron.
Große Operette in 3 Acten von J. Strauß.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung

Madame Vonivard.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 10. Juli. An
fang 7 Uhr. Der fliegende Holländer. Altes
Theater. Geſchloſſen.

Redagetion, Schnuellpreſſendrucku. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
Hierzu 1 BVeilage.



(Nachdruck verboten.)

Vom Reiſen.
Eine Plauderei von Hans Wald,

Jſt das Reiſen ein Vergnügen oder eine
Strapaze

Dieſe Frage verdient heute wohl aufgeworfen
zu werden, wo viele Tauſende ſich mit dem
Wunſche tragen, einen kleinen oder großen Som
merausflug zu machen, um auf demſelben friſche
Kraft für Geiſt und Körper zu gewinnen.
Vielen gilt eine Reiſe als Vergnügen, nach dem
ſie mit allen zehn Fingern greifen, wenn es ſich
ihnen nur darbietet, Vielen gilt ſie als eine
ſchauderhafte Strapaze, der man möglichſt aus
dem Wege geht und ein großer Theil freut ſich
auf die Reiſe und freut ſich noch mehr, wenn er
ſchließlich wieder zu Hauſe iſt.

Wer hat nun Recht?
Alle haben ſie Recht. Das Reiſen iſt ein Ver

gnügen, wenn man es verſteht und man lernt
recht, recht viel dabei; das Reiſen iſt eine Marter,
wenn man es ſo verkehrt, wie nur möglich an
fängt. Und leider iſt die Zahl Derjenigen,
welche die Kunſt des Reiſens nicht gelernt haben,
heute größer, als die Zahl Derer, welche ſie
gründlich ſtudierten.

Beim Reiſen iſt ein kleines und doch ſo großes
Geheimniß! Man muß wiſſen, was man will,
und ſeinen Plan dann mit Ruhe durchführen!
Das iſt Alles wer ſich darnach richtet, nicht
ſich von anderen gar zu ſehr beeinfluſſen läßt,
aber einen vernünftigen guten Rath dankbar an
nimmt, ſorgſam Erfahrungen ſammelt, der wird
am Reiſen auch bald ſeine große Freude haben.

Wie reiſen heute die meiſten Menſchen? Jm
Galopp! Es ſoll in kurzer Zeit außerordentlich
viel geſehen werden, damit man überall mit
ſprechen kann. Man ſieht auch viel, aber Alles
nur halb, man wird müde und matt dabei und
iſt man am Ende wieder daheim, ſo kann man
von Manchem, was man geſehen, ſich überhaupt
keine rechte Vorſtellung mehr machen. Eine
ſolche Reiſe bedeutet eigentlich nur fortgeworfenes
Geld und einen abgehetzten Körper.

Wer ſchnell reiſt, reiſt nicht etwa billig, ſon
dern ſehr theuer, und wer anfänglich zu viel
ſpart, giebt zu guter Letzt am meiſten aus. Das
ſind goldene Lehren für die Reiſe. Wer ſich
über die Gebühr beeilt, der wird häufig Extra
Ausgaben haben, man erkennt ſeine Eile und
nimmt ihm ſo viel Geld ab, wie nur möglich.
Die Benützung von Wagen läßt ſich nicht ver
meiden, es iſt vielfaches Fragen, daher auch viel
faches Trinkgeld nothwendig, der Magen verlangt
Extra-Beneficien, und der häufige Domizilwechſel
verlangt unaufhörliche Extra-Speſen. Nicht zu
viel mit einem Male ſehen wollen, aber das,
was man ſieht, gründlich und in Ruhe, das iſt
die Hauptſache. Lieber mit wirklicher Sachkennt
niß ſpäter über etwas ſprechen können, als ober-
flächlich viel behandeln müſſen. Jm letzteren
Fall befinden ſich freilich die meiſten Touriſten.
Sie vergeſſen, daß man für dasſelbe Geld,
welches man bei zwei ParförceReiſen ausgegeben
hat, dreimal in aller Ruhe reiſen kann.

Ein übermäßiges Sparen auf Reiſen iſt unan-
gebracht. Mit Ausnahme von einigen wenigen
Plätzen, bei welchen beſondere Verhältniſſe außer
ordentliche Preiſe bedingen, kann man in ganz
Europa gutes und billiges Quartier, Eſſen und
Trinken bekommen. Die Zeiten, in welchen die
Touriſten nur mit vollen Börſen ſo angeſtrömt
kamen, ſind längſt vorüber in allen Städten
von London bis Petersburg und von Berlin bis
Negpel giebt es zahlreiche Geſchäftsleute, welche
ſich bemühen, Fremden in jeder Weiſe entgegen
zukommen. Auch in den ſo arg verſchrieenen
„Theuerungsgebieten“, dem Harz und am Rhein,
iſt es nicht ſo ängſtlich mehr. Die große Mehr
zahl der Wirthe und der Geſchäftsleute thut,
was ſie kann, um nur ein Geſchäft zu machen.
Allerdings wird es, namentlich auf Reiſen im
Auslande, gut ſein, zu vermeiden, was der
Berliner ein „bramſiges Weſen nennt. Mit
offenem, freundlichem Wort, mit ruhiger Höf-
lichkeit kommt man ſehr weit, und tritt allen
Verſuchen der Uebervortheilung am beſten ent-
gegen.

Nr. 158. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Donnerſtag, 10. Juli.

Es iſt auch unangebracht, auf der Reiſe einen
beſonderen Glanz entwickeln zu wollen. Die
practiſchen Engländer thuen das gerade Gegen
theil, und wenn ich auch nicht gerade dazu rathen
will, ſich ſo von allem Verbrauch weißer Wäſche
fern zu halten, wie es der Engliſhman thut,
etwas weniger „Staat“ wäre am Platze. Das
Brillieren vor fremden Menſchen iſt unnütze
Mühe man hat nur Arbeit davon, aber keinen
practiſchen Nutzen. Und eine gar zu glänzende
Garderobe iſt die Urſache manches Reiſekummers
oder Aergers.

Vom Trinkgeld wollen viele Leute nichts
wiſſen, und ich ſelber halte es für eine der
größten Abgeſchmacktheiten und Verkehrtheiten,
die es giebt. Aber auf vielfachen Reiſen habe
ich doch eingeſehen, daß ein angemeſſenes Trink-
geld am richtigen Platze ungemein viel zur Be
quemlichkeit beiträgt. Das Prinzip iſt verwerf-
lich, aber was helfen alle Verdammungsurtheile,
wenn ſeine Ausführung practiſchen Nutzen bringt

Der Deutſche iſt leider nicht der höflichſte
Gaſt auf der Eiſenbahn die Eiſenbahnunarten
oder Rückſichtsloſigkeiten ſind recht vielen unſerer
Landsleute zur Angewohnheit geworden. Sie
entſpringen dem nicht ſehr hübſchen Gefühl, daß
man eben ſo viel ſei, wie Andere, und ſich nichts
bieten zu laſſen brauche. Das gilt nicht nur
für die dritte Wagenklaſſe, ſondern mitunter
auch für die erſte.

Jedenfalls läßt ſich aber auch mit vielen, den
meiſten deutſchen Paſſagieren recht gut aus-
kommen wogegen ein recht netter Theil der
Söhne und Töchter John Bull's geradezu un-
ausſtehlich ſind. Da iſt mitunter nicht nur
Grobheit angebracht, ſondern ſogar eine Portion
von Derbheit, und wenn ich ſage, daß ich mit
eigenen Augen geſehen habe, wie eine engliſche
Lady ſich am Kaffeetiſche im Salon eines Como-
See Dampfers von ihrer Zofe die Haare laſſen
zu machen verſuchte, ſo iſt das Wahrheit. Die
zuvorkommendſten Menſchen auf der Eiſenbahn
ſind Jtaliener, Franzoſen und Dänen. Ich bin
ſchon zu Zwölf in einem Coupee zweiter Klaſſe
von Rom nach Neagpel gefahren, und es ging
auch, trotz Handgepäcks, Hutſchachteln und Koffer
ohne ein lautes Wort.

Die Ausſtattung der deutſchen Bahnen gehört
zu den beſten in ganz Europa, es iſt darum
wenig angebracht, zu zakerieren und zu lamen-
tieren, wenn einmal eine kleine Unbehaglichkeit
entſteht. Jn anderen Staaten ſind die Beſtimm-
ungen über das Gepäck weit ſtrenger, als bei
uns, und dort richtet man ſich darnach, während
bei uns das liebe Publikum ſich noch recht viele
Freiheiten herausnimmt. Können dann die Ge
päckſtücke im Coupee nicht bequem untergebracht
werden, ſo giebt es den üblichen erregten Dis-
put, bis der Schaffner beiden Theilen Unrecht

iebt.g Die deutſchen Bahnen ſind auch die ſauberſten

in ganz Europa; dieſe Reinlichkeit und ihr Com-
fort laſſen ſelbſt eine Nachtfahrt nicht beſonders
läſtig empfinden. Dringend ſei aber gewarnt,
auf eine durchwachte Nacht eine große Tages-
leiſtung in Ausſicht zu nehmen. Allenfalls geht
das für junge Männer, doch im Uebrigen iſt ſie
beſſer zu unterlaſſen. Man würde müde, ver-
drießlich, ärgerlich, und der ſo ſchön begonnene
Tag endet leicht mit Zank und Streit. (Schl. f.)

[„J-=Z
Provinz und Umgegend.

f Ueber den gegenwärtigen Stand
der Saaten und die Ernteausſichten in unſerer
Provinz veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ fol
gende Mittheilungen

Reg. Bez. Magdeburg. Die Ernteausfichten ſind
für alle Getreidearten zur Zeit ſehr günſtige. Eine gute
Strohernte ſcheint ſchon jetzt geſichert. Ueber den Ausfall
der Kornernte läßt ſich noch nichts Zuverläſſiges ſagen.
Die Kartoffeln zeigen, ebenſo wie die Rüben und Cichorien,
vorwiegend einen guten Stand. Die Klee- und Heuernte
iſt eine ſehr reiche, ſie iſt aber durch die naſſe Witterung
zur Erntezeit erheblich in der Qualität beeinträchtigt worden.
Die Obſternte wird vorausfichtlich nur eine mittlere
werden.

Reg. Bez. Erfurt: Der Stand der Winter- wie
Sommerfrüchte iſt überall ein recht befriedigender, nur hat
in der letzten Zeit das anhaltend kühle Wetter das Wachs
thum etwas beeinträchtigt. Roggen iſt im Stroh lang,
hat aber theilweiſe in der Blüthe gelitten, im Allgemeinen

verſpricht er eine gute Ernte. Weizen zeigt einen guten
Stand. Gerſte und Hafer ſtehen meiſt gut, doch hat in
einigen Gegenden der Wurm in den Gerſtenfeldern
ſo arge Verwüſtungen angerichtet, daß dieſelben um
geackert werden mußten. Raps winterte gut durch,
entwickelte ſi b ſchnell zur Blüthe und läßt auf eine gute
Ernte ſchließen. Hülſenfrüchte verſprechen einen guten
Ertrag, ebenſo Kartoffeln, Zuckerrüben und Runkeln, doch
haben die Anfangs Juni eingetretenen Nachtfröſte haupt
ſächlich den Kartoffeln, Bohnen und Gurken geſchadet.
Auch die Wieſen und Kleefelder laſſen auf gute Erträge
rechnen, der erſte Futterſchnitt ergab durchweg qualitativ
wie quantitativ ſehr gute Reſultate. Nur iſt die Witterung
für das Einbringen deſſelben nicht günſtig geweſen.

Der Bericht aus dem Regierungsbezirk Mer-
ſeburg ſteht noch aus.

Naumburg. Am Sonntag Nachmittag
kam in ein hieſiges Konfektionsgeſchäft ein
Mädchen, um für ihre angebliche Herrin, die
Frau eines Fleiſchermeiſters, ein paar Mäntel
(a 75 M.) zur Auswahl zu erbitten, welche ihr
auch von der Frau des abweſenden Geſchäfts
inhabers eingehändigt wurden. Um jedoch ſicher
zu gehen, wurde dem Mädchen jemand nachge
ſchickt, um zu ſehen, ob ſie auch in das ange-
gebene Haus ginge, was in der That auch ge-
ſchah. Nachdem aber bis zum andern Morgen
eine Rückgabe der Mäntel nicht erfolgt war,
wurden Erkundigungen eingezogen, die ergaben,
daß man es mit einer Schwindlerin zu thun
hatte dieſe wurde indeſſen bald als ein Mädchen
ermittelt, das ſich bei einer in derſelben Straße
wohnenden Geſindevermietherin in Schlafſtelle
befand. Ein Mantel konnte der Schwindlerin
ſofort abgenommen werden, den anderen, gab ſie
an, in einem Gebüſch am Bürgergarten verſteckt
zu haben, wo er auch gefunden wurde.

FNaumburg, 7. Juli. Ein junger Oeconom
(Lehmann) aus Zſchorgula wurde geſtern Sonn
tag Abend in einem hieſigen Reſtaurant bei
ſeinen Verwandten wo er kurz vorher bereits
unwohl angekommen war, ſo ſchwer krank,
daß am andern Morgen ſeine Aufnahme ins
Krankenhaus nachgeſucht werden mußte, woſelbſt
er noch jetzt tödtlich krank darniederliegt. L. hatte
hier im Laufe des Sonntags mit ſeinem Schwager
verſchiedene Einkäufe gemacht und ſtand im Be
griff, in den nächſten Tagen nach Nordamerika
abzureiſen, um daſelbſt ſeine Schweſter zu be
ſuchen.

Köſen. Am Sonntag kam die Berliner
Ferienkolonie, 30 zehn bis vierzehnjährige Mäd-
chen, hier an und bezog die ehemals Kramerſche
Villa. Die Bewirthung hat Frau Meißner
übernommen. Die hinter dem Bahnhofe über
die Saale führende dem Loreleywirth gehörige
neue Fähre wird viel benutzt. Der Einſtieg in
den Kahn, ſowie der Ausſtieg ſind bequem; die
Fahrt ruhig. Für Kurgäſte, Touriſten 2c, welche
nicht den Weg über die Brücke nehmen wollen,
um nach der Johannisquelle, dem Gradierwerk,
der Buchenhalle u, ſ. w. zu kommen, iſt die von
der Königl. Badedirection angeregte Beſchaffung
der Fähre ganz willkommen. An Kreuzungs-
punkten der Straßen ſind vom Verſchönerungs-
verein, deſſen Vorfitzender Herr Mühlenbeſitzer
Roßener sen. iſt, jüngſt Wegweiſer aufgeſtellt.

Bis jetzt ſind etwa ſiebzig Schulen hier, auf
der Rudelsburg c. geweſen und zwar aus den
Städten Pößneck, Jena, Weimar, Apolda,

Weißenfels, Zeitz, G. ra, Leipzig, Halle, Delitzſch
und verſchiedenen Dörfern.

Weißenfels, 8. Juli. Ein verabſcheuens
würdiges Verbrechen hat hier ein 14jähriges
Dienſtmädchen geplant. Am 2. d. M. bemerkte
die Kaufmannsfrau Z., daß in der Milch, welche
für ihr etwa 5 Monate altes Kind im Haus-
flur in einem nicht verſchloſſenen Schranke auf-
bewahrt wurde, ein Stück Schwefel in der Größe
eines Taubeneies lag. Die angeſtellten Recher-
chen verdächtigten das 14jährige Dienſtmädchen
Alma Patzſchke, das auch ſchließlich eingeſtand,
die That begangen zu haben, um nach dem
Tode des Kindes überflüſſig zu ſein und aus
dem Dienſte entlaſſen zu werden. Den Schwefel
hatte es für giftige Farbe gehalten und ſo
ſeinen Zweck zu erreichen geglaubt. Zugleich
kam auch noch heraus, daß die „getreue Kindes-
wärterin“ in verſchiedenen Fällen von der
Milch des Kindes getrunken und das Fehlende
einfach durch Zuſchütten von Waſſer erſetzt
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hatte. Wie ſich die Leſer noch entſinnen
werden, wurde vor nicht langer Zeit in unſerer
Stadt der Schuhmacher Friedrich Benedict aus
AltLeisnig verhaftet, welcher der Ermordung
ſeiner Ehefrau und ſeines Kindes, ſowie des
Betrugs und der einfachen Urkundenfälſchung
veſchuldigt war. Geſtern hat ſich das Schwur
gericht in Leipzig mit dieſem Scheuſal in
Menſchengeſtalt befaßt und den Angeklagten
wegen zweifachen Mordes zum Tode, ſowie
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu ſieben
Monaten Gefängniß und zu zehn Jahren Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und in die
Koſten verurtheilt. Benedict, welcher während
der ganzen Dauer der Verhandlung ein ruhiges
und gleichgiltiges Benehmen zu Schau getragen,
nahm auch das Todesurtheil mit vollſtändigem
Gleichmuth und ohne eine Miene zu verziehen
entgegen.

f Eisleben, 8. Juli. Jn den Schächten
der Mansfelder Gewerkſchaft ſind leider wieder
mehrere ſchwere Unglücksfälle p. Jm
Martinsſchachte verunglückten 4 Bergleute durch
niedergehendes Geſtein. Einer der Männer war
ſofort todt, einer verſchied auf dem Transport
aus dem Schachte und der dritte am folgenden
Tage. Die betreffende Strecke war kurz vorher
kontrollirt worden. Auf dem Ernſtſchachte ver
unglückten 2 Bergleute einer derſelben blieb
auf der Stelle todt.

f. Dobrilnak, 6. Juli. Dankenswerthe
Geiſtesgegenwart bethätigte geſtern Abend ein
Hilfsweichenſteller auf Station Beuterſitz. Der
ſelbe bemerkte, daß ein Arbeitszug ein durch
einen Prellblock abgeſchloſſenes Geleiſe befuhr,
ſo daß der Zug entgleiſen mußte, wenn das
Hinderniß nicht noch rechtzeitig beiſeite geräumt
wurde. Um die drohende Entgleiſung zu ver-
hindern, lief der Beamte ſchnell nach jener
Stelle und entfernte mit Lebensgefahr noch dicht
vor dem herannahenden Zuge den Block von
dem Geleiſe. Er kam dabei noch mit der rechten
Hand unter die Räder, wobei ihm drei Finger
abgetrennt wurden. Der Verletzte wurde in die
Halleſche Klinik gebracht.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 9. Juli 1890.

8 Jm großen Publikum begegnet man
zur Zeit vielfach der Anſicht, daß in dieſem
Jahre ſchon die geſammte Reſerve und Land
wehr erſten Aufgebots der Jnfanterie zu Uebungen
behufs Kennenlernens des neuen Repetiergewehres
eingezogen werde. Demgegenüber erfahren Ber
liner Zeitungen, daß es ſchon aus der betreffenden
Ziffer erhellt, auf welche die Einziehung der
Reſerviſten und Landwehrleute in dieſem Jahre
normiert iſt, und welche bedeutend hinter der
Geſammtziffer aller Reſerviſten und Landwehr-
leute der Armee zurückſteht, daß die obige An
nahme eine irrige iſt. Die in Frage ſtehenden
Einziehungen beſchränken ſich demnach natur-
gemäß auf die Jahrgänge der Reſerve und
Landwehr erſten Aufgebotes derjenigen Regi-
menter und Bataillone der aktiven Armee, welche
mit dem neuen Gewehr ſeit dem Winter oder
Frühjahr ausgebildet worden ſind.

s Nach einer beachtens werthen Ent-
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in
Berlin erſtreckt ſich die Beitragspflicht zu den
Gemeindelaſten grundſätzlich auf alle Mitglieder
der Gemeinden. Es kann zwar durch Ortsſtatut,
welches aber erſt durch Beſtätigung der Aufſichts
behörde Rechtskraft erhält, die Abgabepflicht
einzelner Klaſſen von Gemeindeangehörigen ver
ſchieden geregelt, reſp. können einzelne Klaſſen
auf dieſem Wege von der Steuerpflicht befreit
werden aber die grundſätzliche Feſtſtellung des
kommunalen Steuerrechtes bleibt der Vereinbar-
ung zwiſchen einer Gemeinde und dem einzelnen
an ſie Steuerpflichtigen entzogen. Eine ſolche
Vereinbarung bleibt nur für die Veranlagung
einzelner Gemeindeangehörigen für das laufende
Steuerjahr zuläſſig.

S Macht Jemand vorſätlich eine Brücke
zeitweiſe durch Wegnahme einer, wenn auch nur
loſe aufgelegten Bohle ungangbar, ſo iſt er nach
einem Urtheil des Reichsgerichts wegen Be-
ſchädigung eines zum öffentlichen Nutzen dienen-
den Gegenſtandes zu beſtrafen.

8 Jn die heiße Zeit des Wahl-
kampfes verſetzte den Hörer in der letzten

Strafkammerſitzung zu Halle die folgende Sache
ar Es handelte ſich um die Berufung des

rbeiters Otto Storch aus Meuſchau, welcher
wegen Bedrohung und Sachbeſchädigung vom
Merſeburger Schöffengericht zu einem Monatdrei Tagen Geſängnß verurtheilt war. Die
ſelbe wurde verworfen, da ſich der Sachverhalt
genau ſo erwies, wie in erſter Jnſtanz verhandelt
worden. St. hatte nämlich am 20. Februar,
dem Tage der Reichstagswahl an die Thür desGartnerſchen Hauſes ein rothes Plakat ange-

heftet, welches für den Kandidaten der ſocial-
demokratiſchen Partei zu ſtimmen aufforderte.
G. kam hinzu und wollte St. daran hindern,
reſp. das Plakat wieder entfernen. Bei dieſer
Gelegenheit ſoll der Angeklagte mit einem in
ſeiner Hand gehaltenen Schuhmacherhammer auf
Gärtner losgegangen ſein und gegen dieſen die
Bedrohung mit Todtſchlag ausgeſprochen haben.
Obgleich er dies beſtritt, vermochte er doch nicht
ſo glaubwürdige Zeugen für ſeine Unſchuld zu
erbringen, daß ſeine Freiſprechung erfolgen konnte.

SAngeſchwommener Leichnam. Geſtern
gegen Abend wurde ein angeſchwommener Leich-
nam in der Nähe des Riſchgartenwehrs aus der
Saale gezogen. Der Vorgang hatte eine große
Menge Neugieriger angelockt und gelang es erſt
nach mehreren vergeblichen Verſuchen des Leich-
nams habhaft zu werden. Man vermuthet, daß
der Ertrunkene mit einem Einwohner aus Weißen-
fels identiſch iſt, der vor Kurzem mit Hinter
laſſung der Nachricht, daß er ſich das Leben
nehmen wolle, von dort verſchwunden iſt.

S Jn die Saale gefahren. Dienſtag
Nachmittag hatte der Fuhrwerksbeſitzer Rödel
von hier in der Meuſchauerſtraße das Malheur,
beim Umlenken ſeines Wagens der Saale zu
nahe zu kommen und rückwärts in dieſelbe
hineinzufahren. Der Strom riß das Geſchirr
ſofort mit ſich fort und gelang es erſt nach
vieler Mühe den Leuten des Mühlenbeſitzers
Hoſe Uhlig und denen des Zimmermeiſters

oſer die Pferde am entgegengeſetzten Ufer, am
Schloßgarten, aus dem Strome zu retten. Auch
den Wagen hat man ſpäter noch herausgezogen.

8 Ein großer Unfug beginnt in den letzten
Tagen in unſerer Stadt immer mehr um ſich
zu greifen, und zwar die Kreideſchmiererei durch
Kinder. Nicht genug, daß die Bürgerſteige
allenthalben bemalt und beſchmiert werden,
müſſen zum großen Leidweſen der Hausbeſitzer
auch die Häuſer herhalten. Wenn man Abends
die Straßen durchwandelt, ſieht man überall
Dienſtboten u. ſ. w. unwillig das Geſchmier
von den Häuſern waſchen. Späteſtens am nächſten
Mittag aber iſt der Zuſtand wieder der alte.
Es thäte doch wohl noth, daß die Eltern u. ſ. w.
nach Möglichkeit beſtrebt wären, dem allgemein
als ſo läſtig empfundenen Unfuge zu ſteuern!

s Ein ſehr gutes Mittel zur Ver-
treibung der jetzt ſehr läſtig werdenden Fliegen
aus Zimmern, Küchen u. ſ. w. iſt das Auf-
ſtellen von kleinen flachen mit Lorbeeröl gefüllten
Gefäßen. Man läßt dabei die Fenſter oder
Thüren offen und wird bald ſehen, wie die Fliegen
ins Freie flüchten. Zur dauernden Fernhaltung
von Fliegen empfiehlt es ſich, in der Küche,
Speiſekammer u. ſ. w. alles Holzwerk mit dieſem
Oel zu beſtreichen, oder wenn es gerade gemalt
werden ſoll, etwas Lorbeeröl zwiſchen die Farbe
zu miſchen.

s „Das Reinigen der Straßen und
Fußwege unter Staubentwicklung iſt ein Ver-
brechen an unſeren Mitmenſchen. Hier darf mit
Waſſer nicht geſpart werden“ hat vor nicht allzu
langer Zeit Profeſſor Schröter in Wien in einem
öffentlichen Vortrage ausgerufen. Wird nun
bei uns beim Reinigen der Straßen und Fuß-
wege, beim Fortſchaffen des ſog. Mülls die Staub
entwicklung nach Möglichkeit zu hindern geſucht
Leider nein! Jedermann weiß heutzutage, daß
Staubentwicklung auf den Menſchen ſchädlich
einwirkt, daß im Straßenſtaub ſich Keime, Pilze
c. befinden, welche nach der Einathmung Gährung,
Fäulniß c. erzeugen und die Weitertragung an
ſteckender Krankheiten veranlaſſen. Trotzdem kann
man, beſonders am Sonnabend jeder Woche, wenn
das „große Reinemachen“ auf der Straße beginnt,
kaum eineStraße paſſiren, ohne in eine große Staub-
wolke hineinzugerathen. Geſprengt wird wohl,
aber wie! Kaum iſt der Staub ein wenig ober-
flächlich angefeuchtet, ſo geht es mit einer Haſt
und einer Kraftanwendung an das Fegen, als

käme es darauf an, wer ſeinen Staub am höchſten
in die Luft zu ſchleudern vermöchte. Der
Aermſte, der in einen ſolchen Wettkampf mehrerer
Kehrer oder Kehrerinnen gerade hineingeräth!Er eile von hinnen, ſo ſchnell ihn ſeine Füße

tragen und bringe Athem und Sehwerkzeuge in
Sicherheit. Doch Scherz bei Seite: Eine
Straßenreinigung ohne genügendes Sprengen iſtgeſundheitsgeſährlich Daran können die Haus

beſitzer nicht oft genug erinnert werden. Sprengen
iſt eine der erſten Bürgerpflichten.

S Trompeter-Concert. Donnerſtag
Abend 8 Uhr findet im Garten der „Funken-
burg das 6. Abonnements- Concert des Trom
petercorps ſtatt. Wenn ungünſtige Witterung
die Abhaltung des Concertes verhindern ſollte,
wird daſſelbe auf Freitag verſchoben und
an dieſem Tage im „Caſtnogarten“ ſtatt
finden.

Don warVermiſch te Nachrichten.
(Luftballon-Unglück.) Der am letzten

Sonntag bei ſtürmiſchem Wetter von der Kriegs
kunſtausſtellung in Köln aufgelaſſene Ballon
„Stollwerck“, Luftſchiffer Wolff, wollte bei Bens
berg landen, gls der Ballon, nachdem er kaum
die Erde erreicht, mit raſender Geſchwindigkeit
in die Höhe ſtieg, zwei außen an der Gondel
hängende Männer mit ſich nehmend. Der Eine von
dieſen ſtürzte aus einer Höhe von 50 Metern hinab
in die Tiefe und blieb leblos liegen, der andere
Begleiter ſprang ſpäter bei der Landung auf
einen Baum, wobei er ſich nur geringfügig ver
letzte. Jn Folge der Erleichterung ging der
Ballon mit dem Luftſchiffer wiederum in die
Höhe, doch gelang es mit Anwendung von Ge
walt, ihn zum Landen zu bringen worauf der
Ballon fortflog und endlich in der Nacht bei
Olpe zur Erde kam.

(Durch einen großen Sturm,) welcher
Sonnabend und Sonntag in England und an den
Küſten geherrſcht hat, iſt ſchwererSchade angerichtet.
Zahlreiche Barken ſind verloren gegangen und
mehrere Schiffe ſind geſcheitert. Die Ernte hat
faſt in allen Theilen des Königreiches ſchwer
gelitten.

Ein tollkühner Schwimmer.) Ein
Jrländer, John Soules mit Namen, verſuchte
dieſer Tage die gefürchteten Stromſchnellen des
Ni agara zu durchſchwimmen. Er gelangte wohl
behalten bis an die Wirbel, wurde dann aber

egen die Felſen geſchleudert und ans Ufer ge
chwemmt. Abgeſehen von einigen kleinen

Wunden ſtieg Soules wohlbehalten und munter
ans Land.

(Vom Zug überfahren. Auf der
Louisville Eiſenbahn (Amerika) überfuhr ein
Schnellzug einen Kremſer. 21 Perſonen wurden
getödtet, 3 ſchwer verletzt.

(Trauung im Luftballon.) Jn New
Hork ließ ſich der Luftſchiffer Howell mit einem
Fräulein Anderſon trauen, und zwar in ſeinem
Ballon. Nachdem der Geiſtliche, Trauzeugen
und Brautjungfern den Ballon verlaſſen hatten,
kommandierte der Bräutigam: „Los!“ Die
Stränge, welche den Ballon feſthielten, wurden
zerſchnitten und das Luftſchiff ſegelte graziös
davon unter dem betäubenden Jubel der großen
Volksmenge, die durch die Reuigkeit einer Hoch
zeitsreiſe im Luftballon nicht wenig erregt war.

(Auf der Straße erſtochen.) Kaſſel,
8. Juli. Jn Marburg hat heute Nacht 12 Uhr
auf offener Straße ein trunkener Töpfergeſelle
den Tagelöhner Michel erſtochen.

(Feuersbrunſt.) Nürnberg, 8. Juli.
Ein in der Huenerkofp'ſchen Maſchinenfabrik aus
gebrochener Brand verurſachte großen Schaden
an Maſchinen und Modellen.

(Heftiger Wirbelſturm.) New York,
7. Juli. Die Stadt Fergo in Nord Dakota iſt
heute von einem heftigen Wirbelſturm heimge-
ſucht worden, mehrere Perſonen haben dabei
das Leben eingebüßt. Ein Eiſenbahnzug der
Nord Pacificbahn ſoll infolge des orkanartigen
Sturmes entgleiſt ſein; authentiſche Nachrichten
darüber liegen noch nicht vor.

c

Redaction, Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplaß 5).
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